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zuge tordert dazu heraus, der Legitimität der Platonaneignfing durch Clemens weıter
nachzuforschen.

Göttingen eba M üblenke}rg
Basılıus VO Caesarea: Diıie Mönchsregeln. Hınführung un: Übersetzung von

Karl uso Frank, St. Ottiliıen: EOS Verlag 1981, 476 S 9 FEA 29,80
Die herausragende theologie- und kirchengeschichtliche Bedeutung der asketischen

Schriften des Basılıus, die 1n den vergangenen Dezennıien intens1iv erforscht worden sınd
(vor allem VO Jean Gribomont), kann ber den kleinen Kreıs der Spezialisten hinaus
Nur durch eıne breıitere Beschäftigung mıt den Texten adäquat gewürdigt werden. Schon
4Aus diesem Grund wird man die deutsche Übersetzung der S0 Mönchsregeln durch
eınen der besten Kenner der frühchristlichen Askese 1Ur vorbehaltlos als Förderung der
patristischen Wissenschaftt begrüßen. Frank stellt neben seiıne Arbeıten den westlı-
chen Regeln eıne Zut esbare Übertragung des für das ostkirchliche Mönchtum grund-
legenden Dokuments.

Übersetzungen spätantiker Texte sınd Ja heute nıcht nur fü eın breiteres Publikum
deswegen wichtig, weıl die enntn1iıs der alten Sprache abgenommen hat, sondern auch
oft als Beıträge ZuUur philologischen und historischen Interpretation dieser TLexte für dıe
Forschun unverzichtbar. Frank erfüllt beide Funktionen, wobei gegenüber der
etzten Iständigen Übersetzung (derjenıgen VO Groöone 1877 in der ersten Auflage
der „Bibliothek der Kirchenväter“) erhebliche Verbesserungen ringt Allerdings
stımmt nıcht, da: Grones „bisher die einzıge vollständiıge deutsche UÜbersetzung“ se1l

8 In der Literatur wiırd fast durchgängıg nıcht ZUr Kenntnis IM}  Y
1838—42 ın 19—26 der „Sämmtlıche(n) Werke der Kirchen-Väter“ eıne kom lette
Basilius-Übersetzung vorgelegt wurde, darunter uch der Ascetica (ın 21

726—398 un! Dıie Moralıa Samt Vorreden un: die Regeln).
In seıner „Hinführung“ S 1272 bıetet eıne Zusammentassung des Forschungs-

stands den Hauptproblemen der basılianıschen Askese, die ZU) besten gehört, w as

INa heute 1in deutscher Sprache darüber lesen kann skızzıert die Entwicklung der
asketischen Lehre, die miıt Basılius’ ersStem,; noch gpanz VO kynischer Moral gepragten
Programm des „philosophischen Lebens“ 1n Ep beginnt > 82 sıch ber bald,

völlig der biblischen Grundlagew1ıe Ep AA als Dokument einer zweıten Phase zeıgt,
orjentiert: Askese wiırd jetzt, untermauert durch eıne Fülle VO Bıbelbelegen, als SCVal:s

gelisches Leben“ begriffen 32—36; das Problem der neuerdings umstrıttenen Datıe-
rung berührt leider nıcht: Ep 1st wohl aut SE Ep P parallel den „Moralıa“

aut 58/360 datıeren. ])as Speziıtikum der basılianıschen Lehre, zumal iıhrer Früh-
form, wiırd hier deutlich. S1e bezieht sıch nıcht auf eınen besonderen, 4Uus der Kirche
aus liederten Asketenstand, sondern auf den Christen schlechthin: „Mönchsleben 1st
eın Christenleben. Der Mönch ist der Christ, der nach dem Evangeliıum ebt  <
(S 35) Gehorsam gegen das Wort der Bibel 1Sst das Leitmotiv; tür Basılius iıntendiert

\ Askese eıne Realisierung der ntl Ethik in der Form eıner geregelten Lebensweıise, wWeSs-

n miıt der BergprediAL einsetzt (Ep 22,1) un: die apostolische Paränese ın
Regeln fixiert. Die intens1ve, 1n seıner Gemeinschaft erprobte un:! NCUu diskutierte
Bemühung fteste Regeln ührt dazu, diese schriftlich koditiziıeren. Auf den ersten

wohl relatıv bald die Regulae Morales (Moralıa), dieAnsatz VO  $ Ep A folgen
mıt Gribomont auf 59/360 datiert: „Eın thematisches Sammeln un: Ordnen von
Schriftstellen in Form eines Registers“ S 43), welches spater eıner ntl Textlese
wird, versehen mıt wel Proömıien (den Sermones 3De iudıicı10 Dei und „De fide“) Dıie
„Regel“ schlechthin 1st für Basıilius Iso das Evangelium: „Eıne andere Regel für eın
christliches Leben und damıt AauUuC für das asketisch-monastische kennt nıcht un! ll

nıcht anerkennen“ S 41) uch die Moralia gelten jedem Christen; s1e zielen auf
eıne Retorm des Christentums durch konsequente Nachfolge Jesu

Nach 360 hat Basılius ann in Fortführung des Ansatzes VO Ep D die Fragen und
Antworten seıner Mönchsgemeinschaft literarısch fixiert.\Damit entsteht eın zweıtes,
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umfangreicheres Regelwerk, das VO Gribomont rekonstruierte, L1UTX in der lateinıschen
Übersetzung Rutins erhaltene „Asketikon“ (360—370 in eiıner kürzeren Rezension ent-
standen, das SOß. Kleine Asketikon mıiıt 203 Fragen und Antworten; nach B bearbeitet
und erweıtert ZU SOß. Großen Asketikon) Basılius selbst hat spater dieses „Aske-
tikon“ miıt den „Moralıa“ und verschiedenen Proömien herausgegeben
(Begleitbrief ZUuUr Ausgabe bei Frank 5—4 Dıie heutıge Überlieferungsform mıiıt
ıhrer rennun in „Langere Regeln“ un: 313 „Kurzere Regeln“ 1ST erst das „Ergebnis
eıner NnNAaC  Aası ianıschen Bearbeitung des Textes“, die die Aufteilung des Asketikons
ın ausführliche und kurze Fragen/Antworten anknüpft un! diese inhaltlichen
Gesichtspunkten systematısıert (D 48) 1)a dıe historische Beschäftigung mMi1t den Bası-
lıusregeln sıch der ler skizzıerten Textgeschichte Orlıentieren muß, 1St sehr VeOI-

dienstvoll; dafß 1n seıner Kommentierung die heutige Texttorm durch angız mıiıt der-
jenıgen des „Asketikon“ vergleicht. Dıie Anmerkungen (S 375—400) 1eten darüber
hınaus sachliche Erläuterungen, welche den Text zut erschließen und mıt anderer
Mönchslıiteratur vergleichen, sSOWwı1e weıtertführende Literaturhinweise. Auf eıne CO =-
zielle Literaturübersicht 1st leider ebenso verzichtet worden w1e auf eın substantie les
Inhaltsverzeichnis Zzu Regeltext, obwohl letzteres sıch ın der Textüberlieferung findet.

bietet den Text der Läangeren un: Kürzeren Regeln 4—1
196 —374) jeweıls mit den kurzen Vorworten, Iafßt ber die verschiedenen, 1n der

Textüberlieferung mıiıt den Regeln verbundenen Reden tort. Das entspricht der Kompo-
S1t10N des Kleinen Asketikon; dennoch kann 1114l fragen, ob nıcht da letzteres Ja
durch die weıtere Textgeschichte überholt worden 1St sinnvoll BCWESCH ware, w1e
zD seınerzeıt Gröne die Proömıien hinzuzunehmen. Dıie UÜbersetzun 1st eıne INnS-

esamt vortrefflich gelungene Übertragung ın heutiges Deutsch, wobeı SC egentliıch die
CSSCIC Lesbarkeit Lasten der Genauigkeıit geht. übersetzt SO* „Von der

Sammlung des eıstes. Vor allem mu{fß uns klar se1ın, daß WIr weder ırgendeıin Gebot
beachten, och das der (sSottes- un Nächstenliebe ertüllen können, wenn Geıist
da und ort herumschweıiıft“ S 93) enauer ware: „Von der Stetigkeıt der Gedanken
bzw. der Gesinnung). Dıies mu{fß mMan freiliıch erkennen, da: WIır weder die Befolgung
irgendeıines anderen Gebotes (S:C. als desjenıgen der (sottes- und Nächstenliebe, w1e iın

7D— thematisıert) noch die Gottesliebe selbst och die Nächstenliebe eısten
können, wenn wır mıiıt den Gedanken bald hıerhiın, bald orthın herumschweıten“.
uch bei der Übertragung wichtiger Begriffe wiırd Inall mıiıtunter anders nuancıeren
können:;: z.B 1n der eher assıyısch klingenden „Entsagung“ für apotage dasÜaktivere „Absage“ un ebenta 99  1} en  * für allotriosis „Entfremdung“;
„Lebensart .5 die im Widerspruch ZU oll ommenheıt der Heilsbotschaft steht“ für
akrıbeia tOu euangeliou besser „Lebensart, die der SCHAUCH Befolgung der Heilsbot-
schaft widerstreitet“. ber derartıge Dıitferenzen bekunden NUur, zwangsläufig mıt
der Übersetzung Auttassun sunterschiede verbunden sınd, selbst eın
glänzendes Werk w1e€e das VOT jegende deutlich macht, dafß Übersetzungen Nur eın Hıiılfs-
mittel, nıcht ber eın Ersatz für den Urtext seın können.

Osnabrück Wolf-Dieter Hauschild

Gregor10s Larentzakıs, H ’ExKinoia Pounc XL ’EnLOKXONOC QÜTNC
BAgEL ÜOXOALOV IN Y OV (Etonvalogs, BaoiieLOG, XOvoO00TOWOG), Analekt
Vlatadon, Thessalonik: 196 151
1 )as Thema dieser Abhandlung, die der Theologischen Fakultät der Arıistoteles-Uni-

versität in Thessalonikiı als Promotion vorgelegt wurde, lautet auf Deutsch „Die Kırche
Roms un:! ıhr Bischof aufgrund alter Quellen (Irinäos, Basılios, SOStOmOoOSs) e

Bereıts aus diesem Tıtel geht hervor, dafß den Gegenstand dieser Ar eıt das Papsttumb  S
bıldet, jene Frage, die ach den Worten VO Papst Paul VI „ohne Zweıtel das
schwierigste Hındernis aut dem Wege des Okumenismus“ sel; dieses selbstkritische
Bekenntnis des Papstes SOWIl1e ähnliche Aussagen führender römisch-katholischer Theo-
logen (u.a de Vrıes, Yves Congar) macht ZU)] Ausgangspunkt seıner Studie


